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Infektionskrankheiten ganzheitlich behandeln 
Nährstoffkombination mit Cistus als natürlichen Infekt-Blocker

 

Beschreibung 

Infektionskrankheiten 

 

Infektionskrankheiten (Infekte) sind durch ver-

schiedenste Erreger (wie Bakterien, Viren, Protozoen 

oder pathogene Pilze) hervorgerufene Erkrankungen 

mit einem breiten Spektrum von zeitlichen Sympto-

men und Verläufen.  

 

Jede Infektionskrankheit ist durch einen bestimmten 

Erreger gekennzeichnet, der entweder lokal an einer 

bestimmten Körperstelle zu einer Infektion führt oder 

den gesamten Körper infiziert. Auch die Übertragung 

von Infektionskrankheiten erfolgt abhängig vom Erre-

ger auf verschiedenen Wegen. 

 

Typische Infektionskrankheiten 

 

 Virale Infekte: Z.B. Schnupfen, Grippe (In-

fluenza), COVID-19 (Corona), Herpes, Masern, 

Mumps, Röteln, Hepatitis und AIDS.  

 

Dabei bezeichnet man als Herpes simplex verschie-

dene Virusinfektionen die durch das Herpes simplex 

Virus hervorgerufen werden. Es gibt zwei verschie-

dene Herpes simplex Erreger: das Herpes simple Vi-

rus 1 (HSV-1) und das Herpes simplex Virus  2 (HSV-

2). Der Typ 1 verursacht vor allem Fieberblasen 

(Herpes labialis) und Typ 2 führt vornehmlich  zu Ge-

nitalherpes. 

 

 

 

 Bakterielle Infekte: Lungenentzündung, Hirn-

hautentzündung, Lyme-Borreliose und Tuberkulose 

 

 Infekte durch Protozoen (Einzeller mit Kern) 

 

 Toxoplasmose und Malaria 

 

 Infekte durch pathogene Pilze: Candidose und 

Aspergillose 

 

 

Ganzheitliche Therapie 

 

Das menschliche Immunsystem ist darauf ausgelegt 

Infektionen zu vermeiden bzw. die weitere Entwick-

lung von Infektionen zu Infektionskrankheiten zu ver-

hindern. Voraussetzung ist ein starkes, regulationsfä-

higes Immunsystem. 

In der Regel werden Infektionskrankheiten mit syn-

thetischen Virostatika, Antimykotika oder Antibiotika 

behandelt. Diese Substanzen töten grundsätzlich  die 

pathogenen Keime ab, ohne jedoch das Immunsys-

tem selbst zu stärken. Im Gegenteil: Antibiotika be-

einträchtigen die gesunde Darmflora und schwächen 

damit das intestinale Immunsystem. 

Nährstoffempfehlung 

Nährstoffe Tagesdosis %NRV* 

Zistrosenkrautpulver 600,00 mg ** 

Zitronenmelissen- 
Extrakt 

180,00 mg ** 

Chios Mastix Harz 150,00 mg ** 

Coriolus versicolor-  
Extrakt 

150,00 mg ** 

L-Lysin 720,00 mg ** 

Vitamin C 240,00 mg 300 

Vitamin E 12,00 mg 100 

Zink 30,00 mg 300 

*Prozentsatz der Nährstoffbezugswerte gem. VO (EU) Nr. 
1169/2011 ** Keine Nährstoffbezugswerte vorhanden 
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Zudem kann es zu einer unerwünschten Resistenz-

bildung einzelner Keime und ganzer Erregertypen 

gegen bestimmte Arzneimittel kommen. Das bedeu-

tet, dass bei einer erneuten Behandlung mit dem Arz-

neimittel die Erreger nicht mehr wirksam bekämpft 

werden können und diese sich ungehindert  weiter im 

Körper vermehren können. 

 

Im Mittelpunkt einer ganzheitlichen Therapie mit Mik-

ronährstoffen steht hingegen die Stärkung des  Im-

munsystems sowie die Erhaltung bzw. Wiederher-

stellung dessen Regulationsfähigkeit durch die Supp-

lementierung ausgewählter Mikronährstoffe in Kom-

bination mit natürlichen Pflanzenstoffen. Zugleich 

kann die Entwicklung von unerwünschten  Resisten-

zen vermieden werden. 

 

 

Nährstoffempfehlung 

 

 Cistus: Die Graubehaarte Zistrose (Cistus inca-

nus) ist ein immergrüner Strauch, der sich durch ei-

nen besonders hohen Gehalt an Polyphenolen aus-

zeichnet. Natürliche Polyphenole kommen in Pflan-

zen als bioaktive Substanzen wie Farbstoffe, Ge-

schmacksstoffe und Tannine vor und besitzen eine 

stark antioxidative Wirkung. Auf Grund seiner immun-

stärkenden und antiviralen Eigenschaften findet 

Cistus insbesondere bei der Behandlung von Virus-

erkrankungen (Herpes und Influenza) Anwendung 

(1,2). 

Bemerkenswert ist hierbei vor allem, dass es sich 

nicht um einen chemischen, sondern um einen phy-

sikalischen Effekt handelt. Die Pflanze blockiert 

durch hochpolymere Polyphenole in Form von un-

spezifischen, physikalischen Wechselwirkungen das 

Virus und verhindert damit eine Infektion der Zellen.  

 

Die antivirale Wirkung von Cistus kommt durch die 

Interaktion der Wirkstoffe mit der Virusoberfläche zu-

stande. Toxische Nebenwirkungen und  die Bildung 

von Resistenzen durch diese physikalischen Interak-

tionen sind nicht zu erwarten (3). 

 
 Zitronenmelisse (Melissa officinalis) enthält eine 

Fülle  biologisch aktiver Substanzen wie Chlorogen-

säure, Kaffeesäure, Citral, Linalool, Geraniol, Nerol 

und Thymol. Außerdem besitzt Melisse einen beson-

ders hohen Gehalt an Rosmarinsäure, die potente 

antivirale und antimikrobielle Eigenschaften besitzt. 

Melisse eignet sich aus diesem Grund hervorragend 

zur Behandlung von Infektionskrankheiten insbeson-

dere von Herpes simplex Viren. 

Die klinische Wirksamkeit gegen Herpes simplex ist 

zudem in einer Vielzahl von Studien belegt (4,5). Es 

zeigt sich, dass der Melissen-Extrakt die Anlagerung 

und das Eindringen von Viren in noch nicht infizierte 

Körperzellen hemmt und somit die Entstehung und 

Ausbreitung der Infektionen unterbindet. Die recht-

zeitige Einnahme von Melissen-Extrakt kann damit 

einen Herpes-Ausbruch bedeutsam lindern. 

 

 Chios Mastix-Harz: Aus dem Harz des 

Mastixstrauches (Pistacia lentiscus) wird auf der 

griechischen Insel Chios das  kostbare Mastix-Harz 

gewonnen. Die Hauptinhaltsstoffe der Harze sind die 

Triterpene (Masticadienonsäure, Oleanolsäure, Ti-

rucallol, Ursolsäure und Lupeolsäure) und ätheri-

sches Öle (wie α-Pinen). 

Chios Mastix-Harz weist antioxidative, antimikrobi-

elle,  antifungale, antiinflammatorische, krebshem-

mende und ulcusprotektive Eigenschaften auf (6,7). 

Es ist in der Lage, den Stoffwechsel von Krankheits-

erregern so zu stören, dass diese sich nicht weiter 

vermehren können. Somit wird die Infektion einge-

dämmt und die körpereigene Immunabwehr unter-

stützt. 

 
 Coriolus versicolor (Schmetterlingstramete) 

wird in Asien schon lange als Heilpilz geschätzt. Er 

wird unter anderem auch zur Stärkung der Immunab-

wehr bei viralen und bakteriellen Infektionen einge-

setzt. Zu den biologisch aktivsten Substanzen zählen 

die beiden proteingebundenen Polysaccharide PSK 

(Krestin) und PSP (Polysaccharid-Peptide), die als 

“biological response modifier” gelten. PSK und PSP  

zeigen starke immunstimulierende Eigenschaften. 

Vor allem bei viralen Erkrankungen ist die Einnahme 

von Coriolus besonders empfehlenswert. PSK besitzt 

nämlich durch die Stimulation der körpereigenen In-

terferonsynthese eine antivirale Aktivität. Dies hilft bei 

grippalen Infekten (Erkältung), Grippe, HIV, Gürtel-

rose oder Herpes (8,9); ebenso aber auch bei bakte-

riell bedingten Erkrankungen ausgelöst durch E.coli, 

Staphylokokken, Streptokokken, Klebsiellen und Lis-

terien (10,11). 

 

Eine Coriolus-Supplementierung unterstützt die Nor-

malisierung einer gestörten Leberfunktion, die Revi-

talisierung geschädigter Leberzellen und die signifi-

kante Minimierung von Symptomen bei Hepatitis A, 

B, C und bei Leberzirrhose (11,12). 

 

 L-Lysin ist eine essentielle Aminosäure die unter 

anderem auch eine wesentliche Rolle in der Stabili-

http://www.forumviasanitas.org/


Nährstoff-Tipp 

Mikronährstoffe und deren Anwendung Seite 3 von 4 

Mehr Tipps unter www.forumviasanitas.org   Dokument-ID: 10019188_V1.0-21 

sierung der Immunkompetenz spielt. Untersuchun-

gen  geben Hinweise darauf, das Herpes-simplex Vi-

ren einen erhöhten Bedarf an der Aminosäure Argi-

nin aufweisen. L-Lysin fungiert als ein natürlicher 

Arginin-Antagonist und soll bei Herpes die Arginin-

aufnahme in den virenproduzierenden Zellen hem-

men (13). Die Zufuhr großer Mengen an L-Lysin un-

terdrückt daher die Virusvermehrung. Eine lysinrei-

che, aber argininarme Ernährung kann die Schwere 

und Häufigkeit von Herpes simplex Erkrankungen da-

mit reduzieren (14,15). 

 

 

 Vitamin C trägt zu einer normalen Funktion des 

Immunsystems und zu einem normalen Energiestoff-

wechsel bei. Zudem zeigen Studien, dass es bei Er-

kältungskrankheiten und Infektionen häufig zu einer 

Absenkung des Vitamin C-Spiegels in den Gra-

nulozyten und Leukozyten kommt. Da die Vitamin C-

Konzentration in diesen Zellen normalerweise extrem 

hoch ist, kann eine Vitamin C Supplementierung zu 

einer Verbesserung der Erkältungssymptome und 

zur Stärkung des Immunsystems  führen (16,17). 

 
 Vitamin E trägt nicht nur dazu bei, Zellen vor oxi-

dativem Stress zu schützen, sondern fördert auch 

humorale und zellvermittelte Immunantworten. Die-

ser präventive Effekt von Vitamin E kann durch die 

zusätzliche Einnahme von Vitamin C sogar noch 

deutlich verstärkt werden (18,19). 

 
 Zink: Virusinfektionen treten vor allem bei einer 

Schwächung des Immunsystems auf. Eine großan-

gelegte Metastudie hat die Auswirkungen von Zink 

auf die Dauer der Erkältung untersucht. Die Studie 

kam zu dem Ergebnis, dass die Schwere der Symp-

tome und die Dauer der Erkältung signifikant durch 

die Einnahme von Zink gesenkt werden kann 

(20,21). Die Einnahme von Zink kombiniert mit Vita-

min C, kann bei ersten Herpes-Anzeichen auch einen 

Ausbruch verhindern und die Infektion abschwächen 

(22,23). Das liegt unter anderem daran, dass Zink 

die  Virusreplikation stört, die Interferonproduktion 

steigert  und somit die körpereigene Abwehr unter-

stützt. 

Praxishinweis 

Bei der Behandlung von Infektionskrankheiten wird 

eine synergistische Kombination der genannten 

Nährstoffe und Pflanzenstoffe empfohlen. 

Anwendungsempfehlung 

Die empfohlene Tagesdosis (siehe Nährstofftabelle) 

bei Bedarf auf 3 Mahlzeiten verteilt, mit reichlich 

Flüssigkeit einnehmen, soweit im Einzelfall nicht an-

ders indiziert. 

Anwendungsbereich 

1. Stärkung der körpereigenen Immunabwehr 

2. Virale Infekte wie Schnupfen, Erkältungen, Grippe 

(Influenza), COVID-19 (Corona) und  Herpes 

simplex 

3. Bakterielle Infekte wie Husten und Halsschmer-

zen 

4. Infekte durch Protozoen wie Toxoplasmose 

5. Infekte durch pathogene Pilze wie Candidose 

(Candida) und Aspergillose 

Sinnvolle Anwendungskombinationen 

 Olivenblatt-Extrakt / Olivenblatt-Elixier: Oliven-

blätter beinhalten eine Reihe wertvoller sekundäre 

Pflanzenstoffe wie Bitterstoffe, Phenole und die 

Flavonoide Olivin, Rutin, Hesperidin und Quercetin. 

Die Pflanzenstoffe wirken antibakteriell, entzün-

dungshemmend, antimykotische und besitzen eben-

falls eine  immunstärkende Wirkung. Aus diesem 

Grund können Extrakte aus Olivenblätter als natürli-

ches Heilmittel zur Unterstützung körpereigenen Ab-

wehr eingesetzt werden. Siehe Nährstofftipps 

10020070 und 10020446. 

Wechselwirkungen 

Alkohol, Laxantien, Zytostatika, Phosphate und Phy-

tinsäure, große Ballaststoffmengen, Antibiotika,    Pro-

tonenpumpenhemmer 
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